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6S und seiıne Folgen: Relligions-
der kirchensoziologische Orientierung? Zur DISKUS-
siIon empirischer Studien beim Beiratssymposion
In Jüngerer Zeit hat aS Ine el VvVon religions- und kirchensoziologi-
schen Studien gegeben über die sich der Beirat informieren lassen
und zu denen er einen Zugang finden wollte, uch die praktisch-
theologischen Aspekte dieser Untersuchungen diskutieren Derzeit
werden empirische Studien des Schweizerischen Pastoralsoziologi-
schen nstituts Gallen, und des Wiener Instrı für kirchliche
Sozialforschung ausgewerte So lag s nahe, Beteiligte dieser beiden
Forschungsprojekte einzuladen. ÄAn dem Symposion In alzburg
7.6.91 nahmen = St Gallen der WISS. Mitarbeiter Michael Krüggeler
als eieren und a Wien der nstitutsleiter Hugo Bogensberger als
Gesprächspartner teil
Da das Krüggeler-Referat überarbeitet vorstehend abgedruc ist, g In
nügen hier einige, eils ergänzte Hinweise aus der Diskussion Im Beirat
UnaCcns) ist Interessant, daß aus der Diskussion religiöse Dimen-
sionen (z riıtuelle PraxIis, religiöse ahrung, reilglöses Wis-
Ssen, eiNISsChHe Konsequenzen, belief) Ende zwel Kernaspekte
Von eligion herausgearbeitet wurden, mit enen operliert Ird bellef
und meaning (religöse Orientierungen) und belonging (Zugehörig-
keit und Beteiligungspraxis). Nun cheimnt man In einigen Untersuchun-
gen, z.B bel Allensbach, Del der ersien Dimension IUr die kirchlich-in-
strumentelle Doktrin MESSEN, EIW:i die nhalte des lau-
bensbekenntnisses (Fragen ach dem Glauben Gott, eIn en
nach dem Tode, die Seele, den Teufel, die ölle und den Himmel
etC.) Fine Zustimmung dieser ird mIit Kirchlichkeit und Religiosität
gleichgesetzt, W tautologischen Fragestellungen führt Fine Rell-
giosität neben der christlich-kirchlich gepragten ird nämlich NIC
e  a dennoch ird AUuUS jenem Datenmaterial heraus argumentiert,

vgl dazu die Literaturhinweise bei KRUGGELER (in diesem Heft)
Die letztere Umfrage ist In der Presse Uurc eın ail, die Äuswertung eıner Be-
liebtheitsuntersuchung Osterreichischer ASCNOTe UrcC| ulehner, In die agzei-
len geraten; mittlerweile sind einige weitere aten veröffentlich (vgl den Bericht
"Österreich: ligiosität Im Wandel”, In Her Korr (1991) 207f)

3 vgl NOELLE-NEUMANN/ KÖCHER 1987, 410ff dort rage 44)
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Belege für nichtkirchlich gebundene 'diffuse Religiosität en
sich NIC finden lassen
DIie St Gallener Befragung ver einen substantiell-transzendenz—  O29 z a  am Ua e 7 6 DUbezogenen Religionsbegriff mit funktionalen Religionsbegriff®
(ausgehend Vvon drei Funktionen Von eligion: Kosmisierung (Existenz

höheren Macht) Kontingenz eutung des es Sozialinte-
gration (Zukunft der Menschheit)) So omm a fünf ypen religiö-
sSer Orientierung verstehen als ufen der Distanz ZUuMm christlich-
nstitutionalisierten laubenssystem allgemein religiöse risien
OC ansprechbar auf |  W  e religiöÖse Deutung hne nähere nier-
scheidung ach dem Inhalt) D exXclusive riısten (nicht auf andere
laubenssysteme ansprechbar) religiöse Humanisten (Kosmisie-
ruNng Von eligion Der NnIC auf religiöse Deutung des Todes
sprechbar) Neureligiöse (nicht aufs Christentum ber auf andere
reiigiöÖse Orientierungen anspreC  r) ® Humanısten hne eligion
Vermutlich gilt NIC MNUur für die Schwaeiz daß reformierte ONn-
tagskirchgänger unte dem zwelten und katholische Kirchgänger er
dem erstien Typ finden sSind Drei Orientierungssysteme nS-
zendenzbezogenen Aussagen werden unterschieden en allgemein-
transzendenter en synkretistisch neureligöser und der christliche
Glaube
UrcC diesen nsatz kKonnte die SPI! Untersuchung diffuse Iso
zial nIC typisierte Religiosität nachweisen (entgegen der ese Von R
Köcher) den usammenhang VonN exXklusiver Christlichkei MIT Irch-
gangsverhalten bestätigen Gleichzeitig ird eUuÜUlcC daß das Ne-
beneinander exklusiver und diıfuser Meliglosität charakteristisch IS für
die strukturelle Individualisierung, die wiederum für uUNnsere gesell-
schaftliche Situation ypisch ISst azZu elter unten)
DIes wurde als INne bemerkenswerte Erweiterung der Untersuchungs-
pDerspektive anerkannt ES gab dennoch die ückfrage, ob NnIC auch
die SPI Untersuchung in der Dimension belongingness eindimen-
sional sich Sonntagskirchgang orientiere amı ljele EINeE letzter
Zeit zunehmend wichtige orm der Beteiligung Kirche WEUY, nämlich
der Bereich Von riedens- Dritte-Welt- Initiativ- und Basisgrup-
DEN Telefonseelsorge das Spektrum diakonischen Enga-

vgl ebd (vgl INSgeS 1990
rsterer weiterentwickelt AUS der niıederlandischen Untersuchung von e  ' Pe-
ers reuder 1987, etztere nach autimann 1989 - vgl die Literaturangaben
bei KRUGGELER, diesem Heft - SC
Nur als Beispiel herausgegriffen: Telefonseelsorgestellen en überwiegend
die Struktur daß VOr allem Ehrenamtliche NnaC entsprechenden Ausbildun:
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gemenits DIes wurdcde zudem INe pastorale und pastoraltheologische
eine ekklesiogenetische und ekklesiologische wertung der konkre-
ten lakonie Dbedeuten Grundsätzlich ISst dies uch die rage OD
Sonntagskirchgang als alleiniger oder hauptsächlicher Indikator für die
Beteiligung an religiösen und kirchlichen nstitutionen gelten kann ob
ISO die traditionelle kirchensoziologische Perspektive NnIC och kon-
sequenter erweitert werden muß
Die Folgen struktureller Individualisierung hat Krüggeler® dargestellt
Del der der Integrationsmodus sich Von der Institution zum Individuum
verschoben hat der einzelne muß heterogene Ansprüche selbst KO-
ordinieren 2 normativ-institutionelle Regelungen treien den Hinter-
grund individuelle Biographien [NUSSeEeN}N individuell geplant werden da
keine allgemeingültigen Biographiemuster mehr existieren die Identität
ırd problematisch und ZUT eigenNen Aufgabe und eistung Diese VOT
allem Urc Bec verbreiteie Analyse wurde da für Jugendliche De-
sonders Hrisant uch den Achten Jugendbericht aufrgenommen der
Von der "Erosion der Normalbiograhie im Jugendalter” spricht Fr-
gänzend Nı rellc fragen WIE  VIEe  C Jugendliche und auch Erwachsene
lese ualtllıon bewältigen, da früher elligion DZW. Kirche INe tabiıli-
sierende Sinnagentur WAär, DZW. ob 3S uch eutfe gesellschaftlich
angebotene “Sinnstiftung hne Sinnsysteme  u11 gibt In der Diskussion
wurde betont, daß angesichts dieser Entwicklung uch eligion NIC
darum herumkomme Deinstitutionalisierungs- DZW Enttradi-
tionalisierungsprozeß zu durchlaufen daß Der Deinstitutionalisie-
TuNdg nIC gleichbedeuten S! mıit allgemeinen Religionsverlust
sich her S qualitative Verschiebungı sSOozlal difuser Rellgio-

DZW zZzUu individuellen Orientierungen
IC MeUu ist Zzunacns dal3 kirchliche Partizipation als Kirchgang sich
Urc traditionale erkmalile estimm |  2 Urc bäuerliche Herkunft
oder aus bestimmten kirchlich geprägien Regionen Im SPI aterlal|
zeigte sich allerdings elter daß Selbständige I traditionellen Kontext
an Kirche partizipieren im modernen Kontext Jedoch NIC mehr Bel

weltleren Kriterium der Residenzdauer zeigte sich

den Tag und aC| Dienst tragen Sie verstehen lalı Engagement als SOzljalen und
kirchlichen Dienst empfinden die eıls als Gemeinschaft und Gemeinde (vgl
dazu BRACHEL INSqgeS auch BRACHEL/SCHRAMM (Hg dn 1989
vgl ZU ganzen u diesem Heft
vgl diesem Heft Abschn
vgl BECK BECGK-GERNSHEIM
ACHTER JUGENDBERIC (vgl auch Datenteil)

11 vgl dazu DÖBERT 1974
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eispie Zürich, daß ine jJange Residenzdauer mit kirchlicher Partizipa-
tion korreliert, eine mittiere NIC ine kürzere Residenzdauer onkre
ISO eIn UZUGg In die Stadt) ber wiederum ine höhere Partizipation
aufweilst Die Interpretation dieses Ergebnisses Urc die Untersucher
scheint In die ichtung ZUu gehen, daß hier überwiegend ländlic und
kirchlich geprägte Personen zuziehen und SIe ihre "mitgebrachte'
kirchliche Beteiligung zunächst weiter betreiben, sie ann im Sozial-
kontext der Moderne ber aufgeben Dies könnte allerdings uch ann
bereits Sinn machen, wWenn Zugezogene ber die kirchliche emende
VOT allem sSOZlale Integration S ohnort suchen. Interessant
ware naturilic zu erfahren, Wann und schließlic der Kontakt
abgebrochen ird
All diese Fragen müßten och intensiver pastoraltheologisch bedacht
werden, als einem urzen Symposion möglich Wäar. erdies
In der Diskussion weitere Fragen rochen WIe Versuchen nIC
Bewegungen der Neu-Evangelisierung Ine retrospektive Stabilisie-
TuNdg traditioneller DIS konservativer Verhältnisse dem problemati-
schen Interpretament der Säkularisierung edeuite: das nIC für das
Individuum, daß Iihm e| siarre Identitätsmuster angeboten werden,
die für die Moderne untauglich, schlimmstenfalls pathogen
esind? !+ Und el das für die Kirche NnIC da ein konservativ-gemein-
SCHaTfllicher Komplex restituiert wird, statt sich einer prophetischen Op-
tion verschreiben? Hat annn eligion och Chancen ZU Ihrer pezifi-
schen "Dysfunktion" gegenüber den vorherrschenden gesellschaftli-
hen Verhältnissen, ZUT prophetischen Kritik? Schließlic en die
Kirchen In der DDR als hierarchisch organisierter Gesellscha die
Funktion der Öffentlichkeit (SO z.B der Religionssoziologe Pollack,
eipZ2ig), ist die rage, welche Funktion sIEe un den veränderten
Verhältnissen MNun einnehmen werden.
Daß der Dialog zwischen kirchlicher Sozialforschung und dem Beirat
der Konferenz deutschsprachiger Pastoraltheologen wieder einmal
aufgenommen wurde und ZWar sahr anregend, ist den beiden Ge-
sprächspartnern danken, insbesondere Krüggeler für seinen
Input

amı ist nichts eın subjektorientiertes, diakonisches Evangelisierungsver-
Standnıs (vgl dazu das Themenheft 'Evangelisierung In Europa‘: Pthi
1988) sondern eın bestimmtes Evangelisierungskonzept, das eher dem
ema einer geistlich-pastoralen Reconquista gegenuber angeblich defizitä-
ren, ,  sakularisierten Welt entspricht.
vgl dazı auch GABRIEL 1988

vgl zu Problem z.B METIT 1989
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Fin Fortgang der Diskussion ach der Veröffentlichung beider Untersu-
chungen, der St.Gallener wie der Wiener, ware wünschen gerade
unter Beteiligung Von Pastoraltheologen. Denn einerselts mussen Prak-
tische eologen die empirischen Befunde wahrnehmen und als nira-
gen g Kirche und astora| reflektieren. Dann l1e sich andererseits Im
lalog von Empirikern und Praktischen Theologen die erfreuliche relii-
gionssoziologische Öffnung der hergebrachten Kirchensoziologischen
Perspektive vielleicht och weiltertreiben Das erwähnte eispiel der
Eskamotierung praktizierter lakonile Urc das Untersuchungsinstru-
mentarıum kann die Pastoraltheologen NIC kalt lassen gerade ach
den etzten beiden Kongressen ber "Evangelisierung” und "Diakonie”,
letztere dort bereits als vergessene Dimension” apostrophiert
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